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d

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Wart, mit Zubringerlohn 140 Mark, durch die Poſt e
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung

Die zweite Reihe Zinsſcheine zu den unterm
2. Januar 1883 emittirten Anleiheſcheinen des
Kreiſes Merſeburg wird vom 2. Januar 1888
ab durch die Kreis-Communalkaſſe hier, gegen
Abgabe der den Zinsſcheinen beigefügten An-
weiſung, ausgegeben werden.

Merſeburg, den 11. November 1887.
Kreis- Ausſchuß Merſeburg

Weidlich.
Bekanntmachung.

Jn unſer Firmenregiſter iſt heute unter Nummer
536 die Firma

„C. Vock“
zu Lützen und als deren Jnhaber der Kauf-
mann Carl Bock in Lützen eingetragen.

Merſeburg den 25. November 1887.
Königl. Amtsgericht, III. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmung des S 11 der Straßenpolizei-

Ordnung vom 22. Juli 1878:
„Niemand darf an den öffentlichen Brun
nen und Baſſins Gefäße, Wäſche oder
andere Gegenſtände waſchen oder ſpülen,“

iſt neuerdings nicht beachtet worden.
Wir verweiſen wiederholt auf dieſe Beſtimmung

mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen gegen
dieſelbe unnachſichtlich nach S 65 a. a. O. be
ſtraft werden.

Merſeburg, den 16. November 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. V.: Otte.
—xv J

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 30. November 1887.

Braucht die Landwirthſchaft beſſere
Preiſe

„25000 Großgrundbeſitzer“ das allein
ſollen, wenn man der freiſinnig-freihändleriſchen
Preſſe glauben darf, diejenigen ſein, welche von
einer Erhöhung der Kornzölle Vortheil haben
würden, und die deshalb auch allein eine ſolche
anſtreben. Für diejenigen Landwirthe, welche
nicht zu den Großgrundbeſitzern gehören, wird
dieſe Behauptung der beſte Beweis dafür ſein,
wie wenig Jntereſſe die gedachte Preſſe und die
hinter ihr ſtehende Partei an dem Gedeihen der
Landwirthſchaft und wie wenig Verſtändniß die
ſelbe für die Verhältniſſe und Bedürfniſſe der
Land wirthſchaft hat. Aber nicht für diejenigen,
welche am beſten ſelbſt wiſſen, wo ſie der Schuh
drückt, ſchreiben wir, ſondern für diejenigen, auf
die, weil ſie ſelbſt keine genauere Kenntniß der
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe haben, die frei
ſinnigen Zahlen und Behauptungen vielleicht einen
Eindruck machen könnten.

Die Landwirthſchaft iſt in gewiſſem Sinne ein
Gewerbe wie jedes andere, nur mit dem Unter-

ſammten Bevölkerung alſo weit mehr als
von jedem anderen Gewerbe oder gar von der
geſammten Jnduſtrie direct von der Land-
wirthſchaft leben und daß dieſelbe die Grundlage
für das Wohl des ganzen Volkes, wie des
Staates bildet. Leben und gedeihen kann ſie
aber nur, und das gilt von ihr ſo gut wie von
jedem anderen Gewerbe, wenn die Preiſe der
von ihr e Producte größer ſind wie
die Erzeugungskoſten. Letztere ſind ſchwer zu
berechnen und nicht durchſichtig genug, und daher
kommt es, daß die Gegner der landwirthſchaft
lichen Jntereſſen ſich noch immer über die Lage
der Landwirthſchaft im Unklaren befinden
und Jrrthümer zu verbreiten im Stande
ſind. Auf der landwirthſchaftlichen Production

für große wie für kleine Beſitzer
liegen hohe communale und ſtaatliche Abgaben,
die ſich ſeit Jahren in ſteigender Richtung be
wegen. Jn gleicher Weiſe ſind die Arbeitslöhne
und die Bodenpreiſe fortwährend geſtiegen. Das
ſind Thatſachen, für die wir hier keine Zahlen
anzuführen brauchen. Sind ſo die Unkoſten ge
ſtiegen, ſo ſind auf der andern Seite die Ge-
treidepreiſe jetzt auf einen Stand geſunken, der
bedrohlich genannt werden muß. Jn Preußen
werden ſeit langer Zeit die Lebensmittelpreiſe
notirt. Aus den bezüglichen Veröffentlichungen
ergiebt ſich, daß die Kornpreiſe bisher nur in
ganz ſeltenen Fällen und in den letzten dreißig
Jahren faſt niemals auf ſo niedriger Stufe
ſtanden, wie gegenwärtig. Das ſteigende Miß-
verhältniß zwiſchen fortwährend wachſenden Pro-
ductionskoſten und immer niedrig eren Produkten-
preiſen fällt in die Augen. Der Unternehmer-
gewinn iſt alſo fortwährend geringer geworden.

Was die Preiſe ſo herabgedrückt hat, iſt klar:
es iſt dies die durch die coloſſale Entwickelung
des Verkehrsweſen ſo ungemein erleichterte
ſteigende Concurrenz der Getreideexportländer,
insbeſondere von Rußland, der Vereinigten
Staaten und Oſtindien, die nicht nur den weſt
europäiſchen Staaten, ſondern ſich ſelbſt unter
einander die größte Concurrenz machen. Jn
jenen Ländern ſind der Boden und die Arbeits-
löhne billiger, die Abgaben weit niedriger und da
die Transportkoſten immer weiter eingeſchränkt
werden, ſo iſt klar, daß der Preis für Getreide
in Europa und trotz des Zolles auch in Deutſch
land immer weiter herabgedrückt werden mußte.
Gleichwohl hat der Zoll die wohlthätige Wirkung
gehabt, daß er den ſtarken Preisfall, wie er in
anderen Ländern hervorgetreten iſt, in Etwas
gemildert und gehemmt hat. Ohne Zoll hätten
wir noch viel ſchlechtere Preiſe, er war ein Schutz
gegen die Schleuderpreiſe des Auslandes. Da
der Zoll den Preisfall wenigſtens einigermaßen
gehemmt hat, ſo iſt zu erwarten, daß zumal
die Exportländer ſich ſchwerlich in der Concurrenz
noch lange werden unterbieten können eine
erhe n auf die beſſere Geſtaltung des

reiſes hinwirken wird.
Hieran hat jeder Landwirth ein Jntereſſe.

ſchiede, daß in Deutſchland 4l pCt. der ge Man frage nur jeden beliebigen Bauer, ob er
nicht unter dem niedrigen Preisſtand ſchwer zu
leiden hat! Die Bromberger und Weſtfäliſchen
Bauern haben dies noch ſoeben bekundet. Wenn
aber nur die 25 000 Großgrundbeſitzer als die
allein „begehrlichen“ hingeſtellt werden, ſo iſt das

nur ein Rechenkunſtſtück ohne Kenntniß der
Verhältniſſe. Das ergiebt ſich zur Genüge aus
einem ſoeben in den Schmollerſchen Jahrbüchern
veröffentlichten Aufſatz von H. von Scheel. Ein
Theil derjenigen, welche als unbedürftig oder nicht
begehrlich hingeſtellt werden, ſind keine eigent
lichen Landwirthe, bei ihnen wiegt meiſt ein
anderer Nebenberuf vor. Ganz beſonderen Vor
theil aber haben gerade die ca. 654 000 mittleren
Betriebe von 10--100 Hectaren, die insgeſammt
eine land wirthſchaftliche Fläche von 15 159 621
Hectar bebauen, während auf die Großbetriebe
nur 7 786 263 Hectar fallen. Gerade der mittlere
Bauernſtand iſt alſo an der Preisbeſſerung
ſehr weſentlich intereſſirt. Gedeiht aber die
Wirthſchaft der mittleren und großen Betriebe,
ſo wird das auch auf die kleineren Wirthſchaften
wie auf die ganze Landwirthſchaft und das ganze
Wirthſchaftsleben des Volks von belebendem und
ſegensreichem Einfluß ſein, und wenn auch die
25000 Großgrundbeſitzer beſſere Preiſe erzielen,
ſo werden ſie die Arbeiter deſto beſſer bezahlen
und der Jnduſtrie deſtomehr Gelegenheit zum
Abſatz ihrer Producte geben.

Politiſche Mittheilungen.
Die Geſammtſumme, welche für die

Verzinſung der Reichsſchulden im
neuen Etat ausgeworfen iſt, beläuft ſich auf
faſt 28 Millionen Mark (27803000 Mark).
Die vierprocentige Reichsſchnld, im Betrage von
450 Millionen Mark, erfordert einen jährlichen
Zinsaufwand von 18 Millionen Mark. Was
die 3 prozentige Reichsſchuld anbetrifft ſo
waren im Etatsjahr 1887/88 68 188 908 Mark
zu beſchaffen, hierzu tritt der Betrag, welcher
auf Grund des Erlaſſes vom 16. Juni 1887
durch Aufnahme einer 3 prozentigen Reichs
anleihe zu beſchaffen iſt, mit 238 004 970 Mark.
Es ergiebt ſich nach Abrechnung eines kleinen
Erſparniſſes die Summe von rund 3041
Million Mark. Der Geſammtbedarf für
zinſung der 32, prozentigen Reichsſchuld be-
rechnet ſich auf 8522500 Mark. Für die Ver-
zinſung einmaliger Ausgaben durch Ausgabe
von Schatzanweiſungen im Jahre 1888/89 im
Betrage von 92 875 325 Mark ſind 400 000
Mark erforderlich, wozu noch 822000 Mark zur
Verzinſung der Mittel treten, welche zur vorüber
ehenden Verſtärkung des Betriebsfonds der
eichshauptkaſſe aufgenommen werden. Daraus

ergiebt ſich dann die Geſammtſumme von
27803000 Mark.

Dem Reichstage ſind die Entſchließungen
des Bundesrathes auf die Beſchlüſſe
des Reichstages in früheren Seſſionen
zugegangen. Etwas Neues enthalten dieſelben
nicht.



Wie gerüchtweiſe verlautet, wird dem
Reichstage bei Erneuerung des Socialiſtengeſetzes
eine fünfjährige Geltungsdauer und noch
einige Verſchärfungen vorgeſchlagen werden.

Aus Petersburg wird berichtet, daß die
Abſicht das Tabaksmonopol in Rußland
einzuführen, nunmehr gänzlich aufgegebeniſt.

Wiener Blätter behaupten, die Trup-
penvorſchübe aus dem Jnnern Ruß-
lands nach der öſterreichiſchen Grenze
dauerten ununterbrochen fort. Die
öſterreichiſche Regierung habe in ihrer Friedens-
liebe von Gegenmaßregeln abgeſehen, um keinen
Grund zu Mißtrauen zu geben, werde ſich aber
die Sache doch bald ernſtlich überlegen müſſen. Ein
Wiener Telegramm aus Sofia ſagt, Stam-
bulow habe den Geiſtlichen die Nennung des Namens
des Czaren im Kirchengebet verboten. Die Geiſt-
lichkeit weigerte ſich aber, z zu leiſten, da
ein ſolches Verbot nur dem Exarchen zuſtehe.

Nach einer Meldung der „Pol. Korr.“
aus Petersburg zeigt der Czar lebhafte
Befriedigung über ſeinen Berliner
Aufenthalt. Gegenwärtig ſei blos die An-
nahme zuläſſig, daß der freundliche Empfang des
Czaren in Berlin und die Haltung des Fürſten
Bismarck auf Alexander III. günſtig eingewirkt
und deſſen Eigenliebe ausgeſöhnt hätten. Die Wieder
annäherung des Czaren an den Berliner Hof
werde den deutſchruſſiſchen Antagonismus mil-
dernd beeinfluſſen und dies Reſultat werde im
merhin eine Friedensgarantie bilden. Dieſes
Ergebniß der Berliner Zuſammenkunft verletze
nicht die nationale Selbſtliebe Rußlands, da
letzteres keine, ſeine Actionsfreiheit einſchränkende
Verpflichtung übernehme. Die Annahme ſei ge
ſtattet, daß in Berlin Rathſchläge ausgetauſcht
worden ſind über die Mittel, die guten Bezieh-
ungen beider Reiche künftighin zu erhalten.
Na von „guten“ Beziehungen war in dieſem
Jahre noch verzweifelt wenig zu ſehen, um ſo
mehr aber von nicht guten.

Frankreich. Endlich iſt man nun völlig im
Klaren; am Donnerſtag wird den Kammern
Präſident Grevys Rücktrittsbotſchaft ver
leſen werden und Freitag findet in Verſailles
die Neuwahl des Präſidenten der Republik
ſtatt. Die Radikalen bieten gegenwärtig Alles
auf, den Kammerpräſidenten Floquet durchzuſetzen
aber den wollen die gemäßigten Republikaner
nicht, während die Radikalen wieder die Kandi-
datur Ferry's verweigern. Die Monarchiſten
geben den Ausſchlag und wenn dieſe den
republikaniſchen Parteien einen Querſtrich bei
der Wahl machen, ſo können große Ueberraſch
ungen entſtehen, deren Tragweite ſich auch nicht
annähernd abſehen läßt.

Jtalien. Zur Lage in Abeſſynien erzählt
das Journal „Popolo Romano“ Folgendes „Die
Abeſſynier organiſiren ihre Vertheidigung auf
die Orte Keren und Asmara. Der MNegus ſei
auf dem Wege nach Adua begriffen, Ras Alula
befinde ſich in Asmara. Jn der ganzen Provinz
Tigre, deren Statthalter Alula iſt, herrſche
großes Elend und viel Unzufriedenheit. Die
Italiener ſollen bereits demnächſt vorwärts rücken.
Der Obergeneral Merzano inſpizirt unermüdlich.

Der franzöſiſche Konſul in Aden hat die
Nachricht erhalten, Ras Alula hindere die eng

Uiſche Geſandtſchaft an der Fortſetzung der Reiſe
nach Adua, habe aber eingewilligt, das Schreiben
der Königin von England durch einen Special
boten dem Negus zu überſenden. Da bis zum
Eintreffen der Antwort eine längere Zeit er
forderlich ſei, halte man den Zweck der Miſſion
für verfehlt. Man fürchtet, Ras Alula könnte
die britiſchen Geſandten als Geißel behalten.
Wie dagegen der „Agencia Stefani“ aus
Maſſauah telegraphirt wird, glaubt man, der
Negus habe ſich nach Adua begeben, um dort
mit der engliſchen Geſandtſchaft zuſammenzutreffen, welche dorthin von Asmara unterwegs a

Rußland. Der Regierungsanzeiger
publicirt das privatim ſchon längſt bekannte Ür-
theil im Petersburger militärtſchen Nihi-
liſten proceß. 13 junge Officiere ſind der
nihiliſtiſchen Verſchwörung für ſchuldig erkannt,
und 5 zur Zwangsarbeit, 8 zur Deportation
nach Sibirien verurtheilt worden. Der Kaiſer
hat aber berückſichtigt, daß die minderjährigen
jungen Leute verleitet ſind, daß ſie tiefe Reue
zeigen und den Wunſch hegen, ihr Vergehen nach
Kräften wieder gut zu machen. Er hat ſie des

S

halb zur Degradation zu gemeinen Soldaten
begnadigt und die Möglichkeit ihnen offen ge
laſſen, in ſpäterer Zeit wieder zum Officiersrang
zu gelangen. Dasſelbe Urtheil traf fünf an der
Verſchwörung betheiligte Kadetten.

Orient. König Karl von Rumänien hat
am Sonntag die Seſſion der Kammer
mit einer Thronrede eröffnet. Die letztere
nennt die Beziehungen zu allen Mächten gute und
konſtatirt mit Befriedigung, daß die Ruhe während
der bulgariſchen Wirren niemals geſtört ſei. Auf
Abſchluß eines Handelsvertrages mit Oeſterreich
Ungarn iſt nun endlich Ausſicht vorhanden.
Die Ausbildung der Armee ſei ununterbrochenfortgeſetzt, die Jinang und wirthſchaftliche Lage

des Landes ſeien durchaus befriedigend.
Vor Kurzem wurde mitgetheilt, der ränkeſüchtige

Metropolit Clement in Sofia habe von
der ruſſiſchen Regierung 50 000 Rubel erhalten.
Die Ueberbringer dieſes Geldes waren einige
„auf einer Vergnügungsreiſe begriffene“ Mit-
glieder der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Belgrad.
Die ruſſiſche Regierung wählte dieſe Ueber
mittelung, weil ihre Privatagenten gar zu ſehr
lange Finger machen.

Prinzeſſin Clementine von Koburg iſt in
Sofia eingetroffen und daſelbſt von den Behör-
den empfangen worden. Fürſt Ferdinand war
ſeiner Mutter bis Zaribrod entgegengereiſt.
Durch die Enthüllungen von orleaniſtiſchen Um
trieben ſcheint man ſich auch in Sofia getroffen
zu fühlen. Aus Wien wird telegraphiert: Nach
Aeußerungen des Sekretärs des Fürſten Ferdinand,
des Hofrathes Fleiſchmann wird von der Um-
gebung des Fürſten Ferdinand und der Prinzeſſin
Clementine ein Dementi der Enthüllungen über
orleaniſtiſch-bulgariſche Umtriebe vorbereitet.
Jn einer privaten Verſammlung der Mitglieder
der bulgariſchen Sobranje wurde einſtimmig
beſchloſſen, die geweſenen Miniſter Karawe
low, Zanow, Nikiſorow, Karolew, Oreſchakow
wegen Hochverrathes gegen den
Fürſten Alexander in Anklagezuſtand
zu verſetzen.

Reichstags-Verhandlungen.
Berlin, 29. November. Jm Reichstage

machte der Präſident zunächſt Mittheilung von
dem Empfange des Präſidiums durch Seine
Majeſtät den Kaiſer, der die Theilnahme des
Reichstages an der ſchweren Erkrankung des
Kronprinzen mit huldvollſtem Danke entgegen-
genommen habe. Die Berathung des Etats
leitete der Staatsſecretär des Reichsſchatzamts
Dr. Jacobi mit einem längeren Vortrage ein.
Er betonte, daß die Mehreinnahmen aus der
erhöhten Branntwein und Zuckerſteuer ſowohl
dem laufenden als auch den nächſten Etats ein
anderes, günſtigeres Gepräge verleihen würden
und daß die Zeit der Fehlbeträge vorüber ſei.
Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) entgegnete, daß
immer neue Steuern natürlich auch dem Reiche
Mehreinnahmen zuführen müßten, übrigens ſei
es nicht richtig, an die Einzelſtaaten Ueber
weiſungen zu machen, während das Reich ſelbſt
einen Fehlbetrag habe. Er beſtritt, daß bei
Aufſtellung des Etats überall Sparſamkeitsrück-
ſichten maßgebend geweſen und bemängelt im
Einzelnen einige Ausgaben bei dem Marine-
Etat, um dann zu der neuen Zolltarifvorlage über
zugehen, die er namentlich vom ſocialpolitiſchen
Standpunkte bekämpft. Es ſei befremdend,
daß die Jnduſtrie ſich noch immer nicht
gegen die übermäßigen Anſprüche der Agrarier
erhoben, da ſie doch unter dieſen Anſprüchen
konkurrenzunfähig werden müſſe. Abg. Frhr. v.
Maltzahn-Gültz (deutſch konſ.) trat dem
gegenüber kurz für die Nothwendigkeit einer weite-
ren Erhöhung des Getreidezolles ein. Der Etat
ſei mit großer Sorgfalt aufgeſtellt, einzelne neu
eingeſtellte Mehrausgaben würden in der Kom
miſſion einer eingehenden Prüfung unterworfenwerden. Erſparniſſe an der Militär und Marine

verwaltung konnten nicht vorgenommen werden,
denn die
von uns allein ab. Abg. v. Bennigſen (nat.
lib.) betonte, daß er perſönlich ein Gegner
der Vorlage über die Erhöhung der Korn-
zölle ſei; aus dem Eifer und der Eile, mit
welchem die Deutſchfreiſinnigen dieſe Vorlage in
die Debatte gezogen, könnte man aber ſehen, welch
fruchtbares Oppoſitionsfeld jene in der Vorlage
gefunden zu haben glauben. Die Verquickung

tärke unſerer Rüſtungen hänge nicht

der Finanzen des Reichs mit denen der Bundes
ſtaaten ſei in den bundesſtaatlichen Verhältniſſen
begründet. Der Redner trat ſchließlich unter
lebhaftem Beifall des Hauſes der Behauptung
des Abg. Rickert von dem vorhandenen Peſſimis
mus entgegen. Niemals ſei die Liebe zu Kaiſer
und Reich, die Anerkennung der großen Jnſti-
tutionen des Reiches ſo feſt und ſo ſicher be
gründet geweſen im deutſchen Volk, als eben
jetzt, wo wir vielleicht großen Gefahren noth-
dürftig entgangen und vielleicht noch größeren
entgegen gehen. Mittwoch Fortſetzung der
Etatsberathung.

Provinz und Umgegend.
F Zeitz. Ueber den betrübenden Unglücksfall

auf dem Dorotheenhofe bei Kayna courſiren ver
ſchiedene Nachrichten, die zum Theil auf Un
kenntniß beruhen. Von glaubwürdiger Seite er
hält die „Altenb. Ztg.“ die Mittheilung, daß der
Verunglückte, welcher bis über die Bruſt ver-
ſchüttet wurde, nicht in den Brunnen hinab-
geſtürzt ſei. Sein Tod ſei durch Ermattung
und durch die furchtbare Aufregung, weniger
durch Verletzungen herbeigeführt worden. Die
Bergleute, welche unter Anweiſung des Herrn
Bergrath Wolfarth die Rettungsarbeiten mit er
klärlichem Fleiße ausführten, hatten am Montag
den Nebenſchacht ſo tief getrieben, daß ſie den
zum Tode erſchöpften Mann aus ſeiner Lage
zu befreien hofften. Als ſie ihn jedoch erreicht
hatten, konnten ſie ihn wohl von dem Erdreich
befreien, wurden aber gewahr, daß er mit einem
Beine zwiſchen zwei Balken ſteckte, die nicht zu
entfernen waren, ohne daß ein größerer Nachſturz
des Landes eintreten mußte. Obwohl der Un
glückliche ſie inſtändig bat, ihm doch zu helfen,
vermochten ſeine Retter dies doch nicht und
mußten ihn vor ihren Augen hinſterben ſehen.
Die beiden Arbeiter werden nach allem Anſcheine
an dieſer Unglücksſtätte, wo es vor vielleicht
einem Jahrhundert zwei oder drei anderen
Brunnenarbeitern ebenſo ergangen ſein ſoll, ſich
ihr eigenes Grab gegraben haben. Der unterſte
Arbeiter muß nach Art der Sache ſehr ſchnell
verſtorben ſein; denn der Laufſand, welcher als
Schlamm in den Brunnen ſtürzte, hat dem Un-
glücklichen kein Obdach oder ſicheres Verſteck ge
währt. Aber nach Ausſage des erſt ſpäter Ver
ſtorbenen hat der erſtere noch einige Augenblicke
gelebt und ihm von unten zugerufen. Die
Kataſtrophe muß ſchnell gekommen ſein denn
während ein Arbeiter, der außerhalb des Brunnens
beſchäftigt war, nach einem Bündel Stroh lief,
iſt der ganze Brunnen zuſammengegangen. Von
den übrigen Gerüchten, nach denen der Brunnen-
bauer Diener aus Schmölln geflohen und auch
ein nahes Wirthſchaftsgebäude durch den Brunnen
einſturz bedroht ſein ſoll, nehmen wir nur neben-
bei Nottz, bemerken aber, daß wir dieſelben nicht
verbürgen können, da bei derartigen Unglücks
fällen leicht allerlei uncontrolirbare Gerüchte ent
ſtehen und ſich weiter verbreiten.

F Weißenfels. Ein Mädchen, welches an-
geblich in Markwerben im Dienſt war, kam am
letzten Sonnabend gegen mittag beſuchsweiſe zu
einer ihm bekannten Familie die in einem Hauſe
an den Stufen wohnt. Nach kurzem Verweilen
verließ das Mädchen die Wohnung und ſpäter
wurde an einem nicht näher zu bezeichnenden
Orte ein neugeborenes Kind noch lebend
aufgefunden, deſſen Daſein mit dem Beſuche in
einem engen Zuſammenhang ſteht.

Nordhauſen. Ein gutes Wort für den
Maulwurf legt ein Sachverſtändiger in der
„Nordh. Ztg.“ gegenüber der in den letzten Tagen
aus Wernigerode gekommenen Mittheilung, daß
dort in Maulwürfen zahlreiche Trichinen
gefunden ſeien ein. Dieſe Nachricht dürfte, ſo
ſchreibt der Anwalt des Maulwurfs, auf einem
Jrrthum beruhen, der allerdings ſchon ſeit Jahren
hin und wieder aufgetreten und durch die Preſſe
verbreitet worden iſt. Es liegt nämlich eine
Verwechslung von einer anderen Art von Faden
würmern, die faſt regelmäßig bei Maulwürfen
vorkommt, mit Trichinen vor. Dieſe Faden-
würmer ſehen den Trichinen auf den erſten Blick
ſehr ähnlich; man findet aber bei näherer Unter
ſuchung, daß ihr anatomiſcher Bau ein von den
Trichinen ganz verſchiedener iſt und daß ihnen
vor Allem die bei den Trichinen vorkommen
charakteriſtiſche Kapſel fehlt. Der t Sa
verſtändige hat an zahlreichen Maulwürfen hi
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auf bezügliche Unterſuchungen angeſtellt und un-
widerleglich nachgewieſen, daß dieſe Paraſiten keine
Trichinen, ſondern unſchädliche Würmer ſind,
welche ſich vorzugsweiſe in den Nackenmuskeln
der Maulwürfe feſtſetzen.

Local- Nachrichten.
Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt der

Ober Präſident der Provinz Sachſen Herr von
Wolff nach Koblenz verſetzt und der Reichs-
tagsPräſident, RegierungsPräſident zu Magde-
burg, Herr von Wedell-Piesdorf zum
Ober- Präſident der Provinz Sachſen
ernannt.

Der Montag Abend im Saale der „Kaiſer
WilhelmsHalle“ abgehaltene Familienabend
des hieſigen Preuß. Beamten-Zweig-
vereins hatte ſich eines, wenn auch nicht über-
mäßig zahlreichen, ſo doch recht guten Beſuches
ſeitens der Mitglieder des Vereins, ſowie deren
Angehörigen und Gäſte zu erfreuen. Eröffnet
wurde derſelbe mit einem Vortrage des Herrn
VerwaltungsgerichtsDirectors Dr. v. Strauß
und Torney über: „Eine Alpenreiſe: „Be-
ſteigung des Großvenedigers,“ in welcher der
Herx Vortragende dieſe von ihm vor einigen
Jahren ausgeführte Beſteigung ſehr detaillirt
und in feſſelnder Weiſe ſchilderte und damit
reichen Beifall erntete. Der zweite Theil des
Programms brachte ſodann muſikaliſche Vorträge,
(Streichquartett, Solis, Duett, Chorlieder) welche,
gut gewählt und wacker ausgeführt, ſich durch-

gängig eines lebhaften Beifalls zu erfreuen hatten.
Große Heiterkeit erregte nach Schluß des offi
ciellen Programms noch ein ſeitens des Sänger-
chors effectvoll vortragenes Potpourri mit dem
untergelegten Texte von Schillers „Handſchuh.“

Ein entſetzlicher Unglücksfall mit
tödtlichem Ausgange ereignete ſich Dienſtag
Morgen gegen drei Uhr in der Nähe des hieſigen
Bahnhofes. Der Hilfsbremſer Wiesner von
Halle ſtürzte kurz nach Verlaſſen des Bahnhofes
von dem um 3 Uhr von hier abgehenden Güter-

zuge und fiel ſo unglücklich auf den Bahnkörper
zwiſchen die Wagen hinein, daß ihm beide
Beine am Ober- bezw. am Unterſchen-
kel und ein Arm abgefahren wurde.
Außerdem erlitt der Unglückliche noch erhebliche
Verletzungen des Kopfes. Mit dieſen Verſtüm-
melungen wurde der Mann, welcher eine Frau
und fünf unerzogene Kinder hinterläßt,
nach der Halleſchen Klinik transportirt, woſelbſt
er indeß an den Folgen der erlittenen ſchweren
Verletzungen bereits um 6 Uhr verſtarb.

Hierſelbſt kam am Montag ein Schuh-
machermeiſter beim Einlegen von Getreide in die
Dreſchmaſchine dem Getriebe zu nahe und wurde
ihm eine Hand ſchwer verletzt. Ein Finger
mußte bereits amputirt werden.

Durch frühere miniſterielle Verfügung iſt
den ausländiſchen Zigeunern, insbeſondere
den bandenweiſe umherziehenden, der Aufenthalt
in Preußen verſagt worden und es werden
ſolche Banden bereits an der Landesgrenze zurück-
gewieſen. Der Miniſter des Jnnern hat nun
auch über die Zigeuner, welche deutſche Staats
angehörigkeit beſitzen, eine Unterſuchung anſtellen
laſſen. Jhre Zahl iſt nicht bedeutend; gleichwohl
hat ihr Umherziehen. im Lande zu lebhaften
Klagen Veranlaſſung gegeben. Jn einem neueren
Erlaſſe werden deshalb Maßregeln angeordnet,
um auch dieſer von inländiſchen Zigeunern aus-
gehenden Plage beizukommen. Dahin gehört,
daß ein genauer Nachweis ihrer Naturaliſation
gefordert wird und daß die Vorſchriften der
Gewerbeordnung über den Gewerbebetrieb im
Umherziehen, alſo namentlich in Betreff des
Nachweiſes eines feſten Wohnſitzes und der
Kindererziehung als Vorausſetzung der Gewäh-
rung des Wandergewerbeſcheines und in Betreff
des Verbots der Mitführung von Kindern unter
14 Jahren, zu ſtrenger Anwendung kommen.
Gegen Zigeunerfamilien, welche ihre Kinder ver
wahrloſen laſſen, ſoll unter den geſetzlichen Vor
a dungen die Zwangserziehung eingeleitet
werden. Auf dieſe Weiſe hofft man, der
Jene zu ſteuern und die inländiſchen
Zigeuner einer mehr ſeßhaften Lebensweiſe zu
zuführen.

Mahnung mittelſt Poſtkarte. Bis-
her wurde allgemein angenommen, daß eine
Mahnung mittelſt Poſtkarte als eine Beleidigung
aufzufaſſen ſei. Das Oberlandesgericht in München

hat jetzt im gegentheiligen Sinne entſchieden.
Ein Metzgermeiſter in Obernburg hat an einen
ſeiner Abnehmer eine Poſtkarte folgenden Jnhalts
gerichtet: „Erſuche Sie nochmals, mir Jhre
Schuld von 4,78 Mk. für bezogenes Fleiſch be
zahlen zu wollen glauben Sie, ich bekomme
mein Vieh geſchenkt!“ Der Adreſſat fühlte ſich
durch dieſe Art der Zahlungsaufforderung be-
leidigt, ſtrengte Klage an, die aber in allen Jn
ſtanzen als unbegründet zurückgewieſen wurde.

Wir theilen dieſe Thatſache als ſolche mit,
ohne damit Jemanden zu einem ſolchen Mahn-
verfahren aufmuntern zu wollen. Denn wenn
auch vom Standpunkte des Richters eine ſolche
offene Mahnung mit vollem Recht zuläſſig er-
ſcheint, das Taktgefühl wird ſie entſchieden als
unzuläſſig zurückweiſen.

Zu den in den Fabriken vorkommenden
Unfällen ſtellen ein großes Kontingent die-
jenigen, welche in Folge Erfaſſens der
Kleidungsſtücke der Arbeiter und nament-
lich der Arbeiterinnen durch Maſchinentheile,
Transmiſſionen c. verurſacht werden. Es ſind
deshalb auch in der Mehrzahl der bereits er
laſſenen Unfallverſicherungsvorſchriften Beſtim
mungen dohin getroffen, daß die in den Fabriken
beſchäftigten Perſonen enganſchließende
Oberkleider tragen. Wie wir hören, werden
nun von verſchiedenen Fabrikanten in Berück-
ſichtigung dieſer Vorſchriften Kleider angefertigt,
welche ſich durch ihren praktiſchen enganſchließen-
den Schnitt wohl dazu eigenen dürften, Unglücks-
fällen vorzubeugen. Es wäre nun zu wünſchen,
daß dieſe Kleidungsſtücke zu den möglichſt billigſten
Preiſen verkauft und die Arbeiter ſelbſt durch
die Arbeitgeber auf die Anſchaffung derſelben
aufmerkſam gemacht würden.

Es iſt jetzt Mode geworden, die kleinen
ſilbernen 20 Pfennigſtücke mit Mono-
gramm oder ſonſtigen Jnſchriften (Gravirungen)
an Stelle der Werthbezeichnung verſehen als
Schmuck an Armbändern e. zu tragen.
Solche in ihrer urſprünglichen Prägung ver-
änderte Gelditücke haben dadurch auch ihre ur-
ſprüngliche Eigenſchaft verloren und es iſt wohl
nicht überflüſſig, darauf aufmerkſam zu machen,
daß Jemand der es unternimmt, derartig ver-
änderte Geldſtücke als vollgiltige in Verkehr zu
bringen, ſich einer ſtrafbaren Handlung nach
S 156 des Reichsſtrafgeſetzbuches ſchuldig machen
würde. Die Verwendung dieſer 20 Pfennig-
ſtücke zu dem Eingangs erwähnten Zwecke iſt
an ſich nicht ſtrafbar.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm empfing am Montag

den Generallieutenant von Derenthall und den
öſterreichiſchen Militär Attaché Oberſtlieutenant
von Steininger. Um zwei Uhr unternahm der
Kaiſer eine Spazierfahrt und hatte nach der
Rückkehr eine Konferenz mit dem Grafen Otto
zu Stollberg-Wernigerode. Der Großherzog
und die Großherzogin von Baden, die bereits
am Dienſtag in Berlin erwartet wurden, haben
ihre Reiſe um einige Tage verſchoben. Zur
Theilnahme an den Letzlinger Jagden werden der
Prinz Ludwig von Bayern und der Herzog von
Altenburg am Donnerſtag in Berlin ankommen.

Aus San Remo wird vom Montag ge-
meldet, daß das zeitige Wohlbefinden des Kron-
prinzen unverändert iſt. Bei dem jetzigen ſchönen
Wetter macht er täglich Ausfahrten und Pro
menaden. General von Winterfeld, der von beiden
kaiſerlichen Majeſtäten nach ſeiner Rückkehr aus
San Remo empfangen wurde, war Ueberbringer
von Schreiben des Kronprinzen an ſeine kaiſer-
lichen Eltern. Auch an den Profeſſor Curtius,
ſeinen Lehrer, hat der Kronprinz ein Schreiben
gerichtet, in welchem er ſich in dergleichen, zu
verſichtlichen Weiſe ausſpricht, wie in dem Tele
ramm an den Reichstag. Leute aus den ent
ernteſten Theilen Deutſchlands kommen jetzt faſt

täglich nach Berlin und erklären ſich bereit, auf
95 Koſten nach San Remo reiſen zu wollen,
falls ihnen mit ihren Mitteln gegen den Krebs
Zutritt zum Kronprinzen geſtattet werde. So
neulich ein armer Bergmann aus Dortmund.
Er war vierter Klaſſe gereiſt; während ſeiner
Abweſenheit vom Heimathsorte verdiene er zwar
nichts, aber das ſei ihm gleich. Seine Frau
habe ihm keine Ruhe gelaſſen, weil er ein Mittel
beſitze, welches dem Kronprinzen helfen würde.
Aus San Remo ſelbſt wird noch gemeldet,

daß der Kronprinz ſtrenge Diät halten muß.
Es handelt ſich dabei natürlich nicht um Be-
ſeitigung des Krebſes, ſondern nur um Ver-
hinderung des weiteren Wachsthumes der
Wucherung.

Der Reichsanzeiger ſchreibt: Jhre Majeſtät
die Kaiſerin, iſt tief gerührt von allen während
des Aufenthaltes in Koblenz, ſowohl für Jhre
Majeſtät ſelbſt, als für Jhre mütterliche Sorge
empfangenen Beweiſe der Anhänglichkeit und
Theilnahme. Beſonders gedenkt Jhre Majeſtät
dankbar der Vorſchläge zur Heilung der Krank-
heit des Kronprinzen, welche in großer Zahl ein
gegangen ſind.

Bei der großherzoglichen Galatafel am
22. ds. in Karlsruhe gedachte der Großherzog
der ſchmerzlichen Prüfung, der die Bevölkerung
angeſichts der Krankheit des Kronprinzen ins
Auge zu ſchauen habe. Man müſſe das Schwere
tragen und daraus die Erkenntniß ſchöpfen, daß
wir Gottes Willen zu erkennen und uns dem
ſelben zu unterwerfen haben.

Zum Papſtjubiläum in Rom wollen auch
die früheren päpſtlichen Zuaven einen
Zug nach der ewigen Stadt antreten. Die
römiſchen Blätter ſind gerade nicht erbaut von
dieſem Beſuch, ſo gern ſie ſonſt die Pilgerzüge
kommen ſehen, die viel Geld in die Stadt bringen.

Der vom Schwurgericht in Hagen freige-
ſprochene Bürgermeiſter Krüger aus Schwelm
iſt von der Regierung zu Arnsberg wieder in
ſein Amt eingeſetzt worden.

Erfolge von Monte Carlo. Aus
Nizza wird geſchrieben: Großer Jubel herrſcht
in Monte Carlo. Die Actionäre reiben ſich ver
gnügt die Hände, denn die Dividende für die
Saiſon 1886,87 übertraf alle Erträgniſſe früherer
Jahre. Allerdings waren auch die Opfer der
Spielbank weitaus zahlreicher als ſonſt, allein
was verſchlägt's das bischen Blut, das an dem
Gelde klebt, thut für dieſe Leute ja nichts und
ſechsundſiebzig Selbſtmorde ſind für eine ſo er-
folgreiche Saiſon gar nicht viel. Außerdem hat
man auch einen Ausweg gefunden, um von den
Selbſtmördern ſo wenig wie möglich zu ſehen
und zu hören hat man doch den Weg zum
Friedhofe ſo gelegt, daß Niemand künftig mehr
durch den Anblick von Leichenwagen beläſtigt
wird. Und ſo wird denn munter weitergeſpielt.

Bei Sunthauſen (bad. Baar) wurde ein
Schwager des Dichters der „Wacht am Rhein“
Max Schneckenburger todt mit abgeſchnitte-
nem Halſe aufgefunden. Man vermuthet, daß
Selbſtmord vorliegt.

Letzte Nachrichten.
Dublin, den 30. November, 11 Uhr 30 Min.

Vorm. Telegramm d. Kreisblatt.) Hartington
und Goſchen wohnten geſtern Abend in Leinſter-
hall einer unioniſtiſchen Kundgebung bei, wozu
ſich zahlreiche Vertreter des AdvocatenStandes
Jrlands, ſowie Bankiers, Dozenten der Univer-
ſitäten und Jnduſtrielle vereinigt hatten. Har-
tington und Goſchen wurden enthuſiaſtiſch em
pfangen, ſprachen längere Reden für Aufrecht-
erhaltung der Union, und ſagten: die Verſamm-
lung beweiſe, daß in Jrland die ſtarken gebildeten
Klaſſenangehörigen in der Minorität der Home-
rulipartei entſchloſſen gegenüber ſtehe.

München, den 30 Nov. 11 Uhr 30 Min. Vorm.
(Telegramm des Kreisblatt) Die Allgemeine Zei-
tung meldet, der Leipziger Bankdirector Jeruſalem
habe ſich in einem hieſigem Hotel erſchoſſen
und wurde geſtern aufgefunden.

Paris, den 30. November, 12 Uhr 20 Min.
Mitt. Telegramm d. Kreisblatt). Grevy empfing
geſtern Beſuche zahlreicher politiſcher Perſönlich-
keiten. Seitens derjenigen, welche für Verbleiben
Grevys ſind, wurde Goblet angegangen, ein
Kabinet zu bilden. Goblet lehnte ab und dürfte
nunmehr kein weiterer Verſuch gemacht werden,
die PräſidentſchaftsKriſe zu vermeiden.

Athen, den 30. November, 12 Uhr 20 Min.
Mitt. Telegramm des Kreisblatt). Die Depu-
tirtenfammer gab mit 75 gegen 52 Stimmen
für die Regierung ein VertrauensVotum ab.

Heute liegt der Stadt Auflage eine Au-
kündigung der DampfKaffeebrennerei von B.
J. Wilms in Köln, Java- Kaffee betr.,
bei, die der Beachtung der Leſer empfohlen
ſei. R
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Telephon-Anschluss F Telephon-AnsehlussIalle- Berlin. 4 Halle- Berlin.4. Markt 4. Halle g. S. 4. Markt 4.Manufactur- u. Modewaaren, Seidenstoffe, Sammete, Damen- u. Mädchen-Confection, Läuferstoſfe, Teppiche, Möbelstoffe, Gar-
dinen, Flanelle, Tücher. Reise-, Schlaf- u. Steppdecken. Specialität: Besatz- u. Mäntel-Plüsche. Wäsche-PFabrilr.

Jch eröffne heute meinen diesjährigen großen

S Weihnachts-Ausverkauf,
welcher ununterbrochen bis zum 24. December dauert. Derſelbe hat durch den Neubau meines Geſchäfts
hauſes in allen ſeinen Theilen eine derartige überraſchende Ausdehnung erfahren, daß ſich meinen werthen Kunden bei
Deckung ihrer Weihnachts Einkäufe in dieſem Jahre eine außerordentlich günſtige Gelegenheit bietet.

Sämmtliche WaarenAbtheilungen, welche an und für ſich auf das Reichhaltigſte ſortirt ſind, weiſen zum bevor
ſtehenden Weihnachtsfeſte außerdem noch eine enorme Auswahl von Artikeln auf, welche ſich ganz beſonders zu

Festgeschenken
eignen. Dieſe ſowohl, wie mehrere große Poſten, welche in den Rayons des Detail-Geſchäftes zuſammengeſtellt ſind, ſind
derartig im Preiſe zurückgeſetzt worden, daß ſich für meine verehrte Kundſchaft wirkliche Gelegenheits-
käufe M darbieten.

Wegen vorgerückter Saison ſind in der I. Etage meines Geſchäftshauſes als beſonders empfehlenswerthe
Poſten hinzugefügt worden: 8/4 reinwollene Elsasser Winterstoffe zum Preiſe von 75--110 Pfge, das Meter.
8/4 breite Damen-Tuche I. Qualität in den herrlichſten Farben, 100 Pfge, das Meter. 8/4 reinwollene Croisés
und Velours in überraſchender Auswahl, 7,50 Mark die vollständige Robe. Reinwollene, doppeltbreite Herbst-
Beiges prima Qualität (ſtatt Mk 2 jetzt nur 125 Pfge, das Meter. Halbwollene, doppeltbreite Beiges,
75 Pfge. das Meter. 8/4 breite Satin-Cachemirs, in 20 der neueſten Farben, 100 Pfge. das Meter.

in jeder Farbe, t 343 er MeterSpitzenstoſſe a erer S We Seiden-Plüsche Ia. Qualität, e Mark
Schwarze reinwollene Cachemirs, 110/120 em breit,

Preiſe per Meter: Nr. 30. Nr. 35. Nr. 40. Nr. 45. Nr. 50. Nr. 55. Nr. 60. Nr. 65. Nr. 70. Nr. 75.
Mark: 1,30. 1,40. 1,55. 1,65. 1,75. 1,85. 2,. 2,20. 245. 2,65.

Schwarze haibwollene Cachemirs, 165/4160 em breit.
Preiſe per Meter: Nr. 10. Nr. 15. Nr. 20. Nr. 25.

Pfge.: 80 Pfge. 90 Pfge. 100 Pfge. 115 Pfge.
Grössfe Ausranhl en schiwareen und farbigen Seödenstoſfen.

Weihnachts- Kleidaus 8/4 reinwoll. Lama Mk. 7—-8, aus 8,4 halbwoll. Lama, geſtreift und carrirt, Mk. 450——5, aus halbwoll. Warp Mk. 2,75.

Tiſchdecken Tiſchdecken Tiſchdecken Bettdeckenreinwoll. Rips mit Borde beſte Manilla-Pecke mit Ouaſten bedruckt, Manilla mit Franzen in e
Mk. 4, 5, 6--7. Ak. 2, 2,2, 2.50, 2,75 4. Mk. 1, 1,25, 1,50. 4 1,50, 1,75, 2, 2,25, 2,5 's, 4, 5 6.

Weiße Taſchentücher Sunt z Buntee größtes Cager e HerrenTaſchentücher HerrenTaſchentücher in oer Taſchent wer
e e e r n e e S weit Im ma er le Mere“ 23, 100

z Blau bedr. Haus-Schürzen Blau bedr. Hüft-Schürzen Weiße Haus-Schürzen Damen-Nacht-Jacken
J Prima Oualität Prima Oual., fertig genäht extra weit mit Stickerei weiß und bunt aus beſtem Elſaſſer
I Stück 50 Pfg. 75 Pfg. bis 90 Pfg. Mk. 1,20 1,50. Barchend Stück 1,25 bis 1,50.

Reinl. weiße Handtücher Reinleinene andtücher Keinleinene Prell-, Zaquard und Reinleinene Primaaus Pamaſt, e und Prell in zrau und weiß 2 vom Stück Damaſt-Tiſchtücher Herren-Hemden mit Falte
Dtzd. 3,25, 3,75, 4 56, 5, 6, 7,50 12. Atr. 10, 15, 20, 25, 30, 40, 560 Pfg. Stück 1,25, 1,50, 1,75 3 Mk. Mk. 1,75, 2, 2,25, 2,50.

Halbleinene und Hemdentuch Reinleinene Halbleinene und Prima Hemdentuch Hausmacher
Herren-Hemden Prima Damen-Hemden Damen-5Hemden Herren u. Damen-Hemden

Stück 1,25, 1,50. 1,75. Stück 2,90, 2,25, 2,50. Stück 1,25, 1,50, 1,75, 2,00. Stück 1,76——-2 Mk.

—2———77Grösstes Lager in Bettzeugen und Inletts per Meter 30, 35, 40, 45, 50 Pfge. Bunte Damast-Züchen per
Meter 50--60 Pfge. Weisse Damast-Züchen per Meter 45——55 Pfge. Herrenhuter u. Prima Hausleinen in
größtem Sortiment per Meter 35--75 Pfge. Erste Auswahl in diversen Elsasser Hemdentuchen, nur beſſere

Qualitäten, per Meter 42, 37, 35, 30, 27 Pfge.
X Hervorragende Auswahl in Bamen- und Mädchen-Confection.

Sämmtliche Piecen werden nur aus bestem Material hergestellt, deren Preise auf das Genaueste ecaleuſirt sind.
Trotz der vorgerückten Saison befinden sich in besseren Dolmans, Paletots u. Jaquets noch zu Hunderten zählende
Piecen am Lager, wovon ich nachfolgend einige Genres, welche ich zu enorm billigen Preisen zum Verkauf bringe, oſterire:
Prima-Wollplüsch-Dolmans, hochelegant mit Pelz oder Federbeſatz, in geſtreift u. glatt Mk. 28, 30, 35, 40. Secunda-
Wollpläsch Dolmans mit Pelz oder Federgarnitur Mk. 16, 20, 24. Dolmans aus Reinwollenen Fantasie- und
Krimmerstoffen Mk. 18, 21, 24, 27, 30. Plüsch- Paletots Mk. 15, 18, 20, 24, 27; Reinwoll. Soleil- Paletots
Mk. 12, 15 u. 18 mit Pelz und Federbeſatz. Einen Posten zurückgesetzter Wintermäntel Mk. 6——9. Eine Partie
zurückgesetzter Regenmäntel aus beſſeren Stoffen Mk. 6—-7,50, welche ſich ganz beſonders zu Weihnachts-Präſenten eignen.

I Grösstes Lager in Garcdinen, Läuferstoffen und Teppichen.
Extra breite Nanilla- Stoffe zu Gardinen ete. mit Franze 23 Pfge. große Poſten Winter-Tricot-Taillen in allen Farben,
Mk. 3,00, 3,50, und 4,00. Schneehüllen, eignes Fabrikat, extra groß für Damen, per Stück 75 Pfge. größtes Lager

in Fantasie-, Theater- und Concert-Tüchern, eignes Fahrikat, Verkauf zu Engros- Preiſen.

C Elecitrische Beleuchtung für Abendeinkauf.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidhol dt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5). 1 Veilage

T. Gegründet
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7. Fortſ. Nachdruck verboten.
Fum Millionen.

Roman aus zwei Welttheilen von C, Wild.

Jn fieberhafter Eile betrieb Alice nun die
Schritte, welche ſie loslösten von Allem, was
bisher geweſen war.

Jhr graute davor, noch länger zwiſchen den
Mauern zu weilen, die ihr ſündhaftes Geheim
niß bargen, und zuweilen glaubte ſie das abge
zehrte Geſicht ihres ſtodten Gatten zu erblicken,
das ihr drohend aus irgend einem Winkel ent
gegenſah.

Noch hatten Moder und Verweſung an ihrem
beklagenswerthen Opfer ihr Werk nicht vollendet
und ſchon begann die Vergeltung ſich der Ver
brecherin zu nahen.

Jeder Tag, der ſie ihrem vermeinten Glück
entgegenbrachte, trieb ſie mehr und mehr der
rächenden Nemeſis in die Arme. So ſicher ſich
auch die ſchöne Sünderin wähnte, die gerechte
Strafe ſollte ſie vollinhaltlich ereilen.

Zwei Monate nach dem Tode ihres Gatten
verließ Alice Hamburg, wie ſie meinte für immer;
ſie ſah nicht voraus, wie ſie den Schauplatz
ihrer düſteren That wiederſchen ſollte.

10. Kapitel. Lennox-Caſtle.
Jn der Graſſchaft York, zwölf engliſche

Meilen von der Stadt Hull entfernt, erhebt ſich
ein alter, ſtolzer Bau. Ueppiger dunkelgrüner
Epheu ſchlingt feine Ranken um das verwitterte
Gemäuer. Die hohen Bogenfenſter geſtatten
einen weiten Blick hinaus auf das Meer, das in
Majeſtät daliegt. An der linken Seite des alten
Schloſſes zieht ſich ein Park mit mächtigen, ur
alten Bäumen hin auf den erſten Blick macht
das Ganze einen wahrhaft impoſanten Eindruck,
aber beim Näherkommen ſieht man mit Weh-
muth, wie elend und verfallen Alles ausſieht.
Eine zu Trümmern zerbröckelnde Macht, ein
Rieſe, dem das Haupt fehlt und deſſen wanken-
der Stumpf einer feſten Stütze bedarf, um nicht
zuſammenzuſtürzen, das war Lennox-Caſtle,
das Stammſchloß eines ehemals reichen und
angeſehenen Geſchlechts, das, nun verarmt, Nichts
mehr ſein eigen nannte, als dieſen alten, halb-
verfallenen Beſitz.

Der mittlere, noch am beſten erhaltene Theil
des Schloſſes ward von der Familie bewohnt,
die beiden Seitenflügel ſtanden gänzlich leer und
wurden von Tag zu Tag baufälliger. Der große
Park mit ſeinen ſtolzen Eichen glich einer Wild
niß; überall, wohin das Auge blickte, ſah es
Verfall und Zerſtörung, und ſelbſt die alter-
thümlich ſchöne, ſorgfältig geſchonte Einrichtung
der Gemächer brachte mit ihrer verblichenen Pracht
einen traurigen Eindruck hervor.

Es war ein milder Sommerabend vom Meere
wehte eine leichte Briſe herüber und die wilden
Roſen, deren mit Blüthen beſäeten Zweige dichte
Hecken bildeten, hauchten einen zarten Duft in
die lauen Lüfte, der ſich mit den Wohlgerüchen
der Heliotrop- und Reſedabeete miſchte, welche
die Eintönigkeit des großen Raſenplatzes unter
brachen, der zwiſchen Schloß und Park ſich er
ſtreckte.

Eine hohe, ſchlanke Frauengeſtalt ging iang
ſamen Schrittes auf dem freien Plau- guf und
ab. Ein dunkles Kleid von einfechem Wollen-
ſtoff wurde mit der Würde einer Königin ge
tragen die Spitzen um der Hals und die Hand
gelenke waren vom feinſten Gewebe, die Ueber
reſte einer vergangergen Pracht; das volle, leicht
ergraute Haar ackte ein kleiner, ſchwarzer Spitzen
reter an dem Ringfinger der rechten Hand
funkelte ein Diamant von ſeltener r ein
altes Erbſtück, von welchem ſich die Marquiſe
nie trennte und welches ſie gleichſam als einen
Talisman betrachtete.

Das feingeſchnittene, blaſſe Antlitz der Mar
quiſe trug einen Ausdruck ſtillen Kummers, der
nur zu deutlich von den Sorgen und Leiden er
zählte, welche dieſe Frau heimgeſucht hatten. Sie
gielt in ihrer ſchlanken Rechten einen Brief, den
ſie während des Gehens nochmals flüchtig überlas.

„Jch verſtehe Harvey nicht“, murmelte ſie.
„Liebt ihn Eveling, oder liebt ſie ihn nicht O,
mein Gott, die Exiſtenz unſerer ganzen Familie Was blieb ihr denn für eine

hängt von dem Jawort dieſes Mädchens ab!
Wird ſie es ſprechen Eine ſchwere Sorge
wäre damit von meinem Herzen genommen! Jch
hätte mit Harvey darüber reden ſollen, allein
ich fürchtete ſeinen Widerſpruch. Dieſe jungeFeuerſeele will von einem Zwange der Umſt ände

Nichts wiſſen. Jch rechnete darauf, daß er
Evelina lieben lernen würde. Bothy ſchreibt
wohl, daß die jungen Leute einander ſehr zuge-
than erſcheinen, allein Harvey iſt ſo lange
fort, daß ich an der Realiſirung dieſes Planes
faſt zu zweifeln beginne.“

Sie faltete den Brief zuſammen und ſteckte
ihn in ihre Kleidertaſche; in demſelben Moment
Pns eine helle, jugendfriſche Stimme an ihr

r:

„Mama, Mama, da bin ich wieder
Ehe die Marquiſe noch Zeit gefunden hatte,

ſich umzuwenden, legten ſich zwei ſchlanke Arme
ſchmeichelnd um ihren Nacken.

„Mama, ſüße Mama, ich komme mit einer
Bitte!“

Ein reizendes Blondköpfchen ſchmiegte ſich
zärtlich an der Schulter der Marquiſe, die mit
r Lächeln ſtolzer Mutterfreude auf die Tochter

ickte.

„Kleiner Wildfang“, ſprach ſie, ihre Hand
leicht über die goldige Lockenfluth des Mädchens
gleiten laſſend, „wirſt Du denn niemals ernſt
und vernünftig werden

„O, Mama, ich bin es ja ſchon!“ rief Anne-
Roſe. „Du ſollſt es ſehen, wie gemeſſen und
würdevoll ich mich auf dem Balle benehmen
werde

„Auf dem Balle fragte die Marquiſe ver-
wundert.

„Ja, Herzensmama, vorausgeſetzt, daß Du mir
die Erlaubniß ertheilſt, hinzugehen. Jn acht
Tagen geben die Burnetts einen Ball. Der Bote
hat mir ſoeben Mary's Brief gebracht. Sie hat
mir geſchrieben, ich dürfe keinesfalls dabei, fehlen.
Denke nur Mama, mein erſter Ball! Ach, es
wäre doch gar zu hübſch!“

Die Marquiſe war während der Rede ihrer
Tochter ſehr ernſt geworden ein ſchmerzlicher
Blick ſtreifte Anne-Roſe's einfaches Kleid von
blauem Leinenſtoff.

„Du vergißt, mein liebes Kind, daß Du eine
Lennox biſt, die dem Glanze ihres erhabenen

a

m

e s gemäß in der Geſellſchaft erſcheinen
muß

„Jch vergeſſe nichts, theure Mama'“, verſetzte
AnneRoſe lebhaft, „und verſichere Dich, daß ich
in meinem roſa Muſſelinkleid ausſehen werde
wie eine Königin.“

Die Marquiſe ſeufzte ſchmerzlich auf. Es
ſchnittt ihr tief in die Seele, daß ihre Tochter
ſo ganz Das entbehren mußte, was die Freude
und die Luſt junger Mädchen bildet.

„Nun, Mama fragte Anne-Roſe, der das
Stillſchweigen ihrer Mutter keine gute Vorbe-
deutung zu ſein ſchien.

„Du ſollſt den Ball beſuchen, mein Kind,“
ſagte die Marquiſe entſchloſſen. „Jch werde
trachten, für Dich eine paſſende Toilette herzu-
Dichten. Doch nun genug davon!“

Sie drückte einen leiſen Kuß auf Anne Roſe's
weiße Stirn und ſah ihr dann nach, wie ſie
leichten, elaſtiſchen Schrittes über den Raſen hin
dem Schloſſe zueilte.

„Armes Kind,“ murmelte ſie, „was wird Dir
das Leben bringen

Es waren Beweggründe Agener Art, welche
die pg bewogen, ArſgeRoſe ihre Eirwilli
gung zum Beſuch dieſes ihres erſten Balles zu
geben. Die Brunetts waren reich und angeſehen
und ernpfingen ſtets nur eine äußerſt gewählte
Geſellſchaft. Sie beſaßen in der Nähe von Hull
ein großes, ſchönes Beſitzthum, welches ſie das
ganze Jahr kndurch bewohnten und die beiden
Töchter, Micß Mary und Miß Harriet, waren
hübſche, ge'hildete, vielumworbene Mädchen. Frei
üch, die Mädchen waren reich, ſehr reich undAnne toſe i Nichts in die Wagſchale zu
legen Als ihre jugendfriſche Schönheit und ihrenalt n u e weshalb ſollte es nicht
wöglich ſein, daß ſich dort in der zahlreichen
Geſellſchaft ein Freier für ihre Tochter fand

Wahl, um ihres

Kindes Zukunft zu ſichern Wenn Evelina Bothy
ſich weigerte, Harvey's Gattin zu werden, was
ſollte dann werden

Die Erträgniſſe des Landgutes wurden von
Jahr zu Jahr geringer und reichten kaum für
die Bedürfniſſe der en aus. Die Marquiſe
ſchauderte es, wenn ſie an die Zukunft dachte.

Wenn die Kataſtrophe hereinbrach, die ihnen
Aecker, Waldungen, das alte Schloß nahm, was
dann, was dann

Der Ruf der Speiſeglocke riß ſie aus ihren
Träumereien auf. Sie richtete ſich ſtraff empor
und ſtrich ſich mit der weißen Hand über die
Stirn, als wolle ſie ſo die Falten glätten, welche
Kummer und Sorge mit ſcharfem Griffel hinein
gegraben hatten.

Als die Marquiſe den Speiſeſaal betrat, fand
ſie ſchon die Familie verſammelt, ihrer harrend.
Auf AnneRoſe's friſchem Geſicht lag noch der
Wiederſchein der Freude, welchen die Erwartung
des Kommenden darauf hervorgezaubert hatte.
George, der älteſte Sohn der Marquiſe, lehnte
verdrießlich in einem Eckdivan, während Arthur,
ſein jüngerer Bruder, wie verloren in ſeinem
Notizbuch blätterte.

Die Marquiſe überflog mit einem raſchen
Blick die kleine Gruppe. Alle Drei waren ihre
Kinder, alle Drei hatten ſie denſelben Vater ge
habt, und doch wie verſchieden waren ſie von
einander!

Marquis George war klein und ſchmächtig,
mit vorgebeugtem Rücken und eingedrückter Bruſt.
Aus ſeinen blaſſen, eingefallenen Zügen ſprach
der ganze Groll eines Kranken, der mit Neid
und Mißgunſt ſeine Nebenmenſchen betrachtet,
welchen die Natur eine feſtere Geſundheit ver-
liehen hat.

Ganz im Gegenſatz zu ſeinem Bruder war
Lord Arthur eine robuſte, ſtämmige Geſtalt mit
einem nicht unſchönen, aber finſteren Geſicht, und
dieſem Aeußeren entſprach auch ſein linkiſches,
unfreundliches Benehmen, welches zu AnneRoſe's
entzückender Lieblichkeit den kraſſeſten Kontraſt
bildete. Wie eine duftende Roſe blühte das lieb-
liche Mädchen zwiſchen den beiden Brüdern empor,
und ſelbſt dieſe konnten ſich nicht ganz dem Ein
fluß dieſer reizvollen Anmuth entziehen. Sie
behandelten zwar Anne-Roſe noch immer ganz
wie ein Kind, aber kein hartes, böſes Wort kam
mehr gegen ſie über ihre Lippen, und Anne Roſe
erkannte dankbar dieſen Vorzug an, welchen ſie
ſelbſt vor ihrer Mutter voraus hatte, denn die
Marquiſe hatte oft genug unter der übeln Laune
des kranken Sohnes zu leiden, während ſich
Arthur kaum herbeiließ, mit ſeiner Mutter hin
und wieder einige Worte zu wechſeln. Die
Marquiſe liebte alle ihre Kinder; ſie liebte Anne
Roſe vielleicht mehr als ihre beiden älteren
Söhne aber das Kind ihres Herzens, an dem ſie
mit ganzer Seele hing, war und blieb doch ihr
Sohn Harvey. Auch jetzt, da ſie die Geſchwiſter
betrachtete, achtete ſie kaum der wunderbaren
Lieblichkeit der Tochter ihre Gedanken flogen
weit, weit hin übers Meer, und gerade der ſo
heiß geliebte Sohn ſollte ihr den herbſten Schmerz
bereiten, den je ihre ſtolze Seele erlitten hatte.

Das Mahl in Lennor Caſtle ging ſchweigend
vorüber; die Brüder zogen ſich hierauf ſofort
zurück. Anne Roſe ſetzte ſich an's Klavier, um
der Mutter einige ihrer Lieblingslieder zu ſingen.
Dieſe der hörte ihr nur zerſtreut zu. Sie hatte
ſo viel zu denken und zu ſinnen, daß ſie es kaum
gewahrte, als AnneRoſe das Inſtrument ſchloß
und, ſich leiſe erhebend, an das Fenſter trat, um
ihren Blick zu dem klaren Nachthimmel empor-
zurichten. Ein eigenthümliches Sehnen durch-
zog ihre Bruſt.

Welche Träume waren es, die der jungen
Seele vorſchwebten Waren es Phantaſiegebilde,
welche ſich nimmer erfüllen konnten, oder war es
eine ſelige Wirklichkeit, die der Traum ihr vor-
gaukelte

„AnneRoſe,“ ſagte die Marquiſe, plötzlich aus
ihrem Sinnen erwachend, „begieb Dich zur Ruhe,
mein Kind, es iſt ſchon ſpät.“

„Jch wollte Dich nicht ſtören, Mama,“ ver
ſetzte das junge Mädchen ſanft, Du warſt in
Gedanken verſunken!“

„Ja,“ ſeufzte die Marquiſe, „mancherlei Sorgen



drücken mich, doch gehe jetzt, mein
Kind!“

Gehorſam beugte AnneRoſe ſich, um die dar
gereichte Hand zu küſſen; dann ſchlang ſie ihre
weichen Arme um den Hals der Mutter und ihr
friſches, roſiges Geſicht an das der Marquiſe
preſſend, flüſterte ſie

„Nochmals tauſend Dank, Mama! O, wie
freue ich mich auf den Ball

Ein herzlicher Kuß und AnneRoſe war ver-
ſchwunden. Schleppenden Schrittes folgte ihr die
Marquiſe, um ſich gleichfalls in ihr Gemach
zurückzuziehen, und bald herrſchte tiefe Stille in
dem alten Schloß. Jn dunkle Schatten gehüllt,
lag es da wie ein unheimlicher, ſchwarzer Koloß,
droben am blauen Himmelszelt zog das Sternen-
heer ruhig ſeine Bahn und unter ihrem milden
Glanze ſchlief AnneRoſe den ſüßen, traumloſen
Schlaf der glücklichen Jugend, ahnungslos, daß
ſchon hart ihr zur Seite das Leid ſtand, welches,
ach nur zu bald ihren kindlichen Frieden mit
rauher Hand zerſtören ſollte.

(Fortſetzung folgt.)

Markt -Berichte.
Merſeburg, 29. Novbr. Höchſter und niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 20. bis mit 26. No
vember er. pro Stück 6--9,00 M.

Halle, 29. November. Preiſe mit Ausſchluß der
Mäaklergebühr per 16000 Kilo netto, Weizen feſter,
145--166 M., Roggen preish. 121--127 M., Futter
gerſte 110-—-120 M., Landgerſte 135 140 M., Chevaliergerſte
145--153 M., extra feine bis M. 169, Hafer ruhig
114 120 M., alter über Notiz, Mais Mk. Raps ohne
Angebot Mk Victoria Erbſen 150- 165 M., Kümmel
excl, Sack p. 100 Kilo netto 52--54 Mk., Stärke bei
mangelnden Vorräthen rege gefragt, incl. Faß v. 100 Klgr.
37,00 bis 38,00 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Ko. netto, Linſen 26——38 M., kl. bill,, Bohnen 18 19 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 7,40 --7,50 M., Weizengrieskleie 8-8, 25
M., Malzkeime helle 9 10 M dunkle 8--9 M. Oel-
kuchen 12 M Malz 25,00--27 M., Rüböl 59.00 M. gef.,
Solaröl 0,825,30* 10,75 11,00 M., Spiritus, p. 10000
Lit,Proc matt, Kartoffelſpiritus 98,59 M. J

Leipzig, 29. November. Unter Vorſitz des Mitgliedes
der 2. Abtheilung des Börſenvorſtandes wurden heute nach
den Angaben der Notirungskommiſſionen amtlich folgende
Productenpreiſe notirt, welche ſich erſte Koſten exel. Pro
viſion, Courtage 2e. verſtehen. Weizen, ſtill, per. 1000
kg netto loco hieſ. 160 168 M. bez. u. Br., do. fremder
173 183 M. bez u. Br., Roggen ruhig, per 1000 Kg.
netto loco hieſiger 123--127 M bez. fremder (ruſſ.)
bez. und Br. Gerſte pr. 1000 g. netto loco hieſige neue
130--150 Mk. bezahlt u. Br., feinſte über Notiz, Futter
waare 105--120 Mk. bezahlt und Br., Hafer per 1000
Kg. netto loco hieſ. alter 108-- 112 M. bz. u. Br., do. neuer

bis M. bez. u. Br., Mais per 1000 kg netto
loco amerikaniſcher, rumäniſcher, Donau u. ungar. 125--130
M. bez u. Br., Raps pr. 1000 kg netto loco 215, M.
Rapskuchen pr. 100 kg. netto lo. 11 12 M bez. Rüböl
matt, per. 100 Kg. netto loco flüſſiges 50 Mark bez.
Spiritus ziemlich unverändert, per 10000 1 ohne Faß
loco verſteuert: 97,50 M. Geld, unverſteuert: 70er 43
M. 50er 49,3) M, Geld.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Von dem bekannten Verſand- Geſchäfte Mey u.

Edlich, Leipzig-Plagwitz, gelangt jetzt deſſen Weih-
nachts-Catalog zur Ausgabe, welcher eine überraſchend
ſchöne und reichhaltige Auswahl ſolider, praktiſcher und
dabei geſchmackvoller Gegenſtände enthält, die ſich ſpeciell
zu Weihnachtsgeſchenken ſehr gut eignen.

Die reichhaltige Auswahl in jedem Artikel ermöglicht es
dabei nicht nur anſpruchsvolleren, ſondern auch beſcheidenen
Wünſchen vollſtändig Genüge zu leiſten, da ſich in jeder
Waarengattung Sachen von den billigſten bis zu höheren
Preislagen befinden Dabei bürgt der durch langjährige,
ſtreng ſolide Geſchäftshandhabung wohlbegründete gute Ruf
der Firma Mey u Edlich, Leipzig- Plagwitz für
Lieferung nur ganz ſolider Waaren.

Von dem Jnhalte des Weihnachts-Cataloges heben wir
nur hervor: „Uhren, Ketten, Schmuckſachen, Ver-
ſilberte-, Leder und Japaniſche Waaren, Tafel-
und Küchen-Geräthe, Confectionsartikel für
Herren und Damen, Pelzwaaren, Wäſcheartikel,
Cigarren, Chokoladen, Lebkuchen, Chriſtbaum-
ſchmuck 2c. 2c.“, unter deren reichen Auswahl wohl
Jedermann paſſende Geſchenke für die Seinen herausfinden
wird.

Dieſer reichhaltige Weihnachts-Catalog wird vom
Verſand- Geſchäft Mey u. Edlich, Leipzig-Plag-
witz, auf Verlangen Jedermann koſtenfrei zugeſandt.

Wie ſchützt man ſich vor Cänuſchung
beim Kaufe der allgemein beliebten Rich. Brandt'ſchen
Schweizerpillen Jndem man vor Allem auf den Vor
namen Rich. Gewicht legt. Ferner wiſſen alle Freunde
der Schweizerpillen, daß jede Schachtel mit einer Gebrauchs
anweiſung umgeben iſt und dieſe letztere durch ein leichtes
Gummibändchen feſtgehalten wird man nehme daher beim
Kaufe dieſe Gebrauchsanweiſung ab und überzenge ſich ſo
fort, daß auf der runden rothen Etiquette mit
ſchwarzen Buchſtaben die im Kreiſe geſetzten Worte
„Apotheker Rich. Brandt's Schweizer-Pillen“ ſtehen. Jn
der Mitte des rothen Grundes muß ſich ein weißes

Kreuz und darauf der Namen szug R chd. Brandt
befinden. Wer ganz ſicher gehen will, der ſchneide ſich
dieſe Zeilen aus ſeiner Zeitung und vergleiche beim Kaufeſ!
Preis 1 Mk, in den Apotheken.

Kirchen-Machrichten von Merſeburg.
Stadt, Getauft: Friedrich Ernſt, S. des Kupfer

ſchmiedemſtrs. Heber Max Paul S. des Fabrikant O.
Wirth Hermann, S. des Handarb. Steinbrück; Richard
Walther, S. des Fabrikarb, Schneider Friedrich Arthur,
S. des Fabrikarb. Nietzelt Karl Richard, S. des Handarb.
Hoppe; Karl Auguſt, S. des Fabrikarb. Reiter Friedrich
Richard, ein unehel. S. Getraut: der Lohndiener
K. H. Schreiber hier mit Frau J. P. geb. Ludwig.
Beerdigt: den 23. November der Handarb, Markgraf;
den 25. eine unehel Tochter.

Stadtkirche. Donnerſtag Abends 7 Uhr Miſſions
ſtunde. Herr Prediger David.

Neumarkt. Getauft: Emilie Marie Emma Martha,
T. des Handarb. Zimmermann Getraut: der
Maurer Ufer mit Frau F. M. geb. Barth. Beerdigt:
der Tiſchler Dülffer die hinterlaſſene Wittwe des penſ.
Kreisfeldwebels Schmidt geb. Felgenträger der jüngſte S.
des Handarb. C. Schräpler.

Marie Antonie Elſe Lotte,Altenburg. Getauft:
T. des Reg. Aſſeſſor Lindig Wilhelm Guſtav, S. des
Handarbeiters Harniſch; Julius Oscar Walther, S. des
Oeconomie-Commiſſar Grotefend Louiſe Selma, T. des
Maurers Stenzel.

Anzeigen.
Die Beerdigung unſerer guten Mutter findet

Freitag früh 9 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.
Familie Elbe.

Die geleſenſte Gartenzeitſchrift Auflage 35400!
iſt der praktiſche Rathgeber im Oſt- und
Gartenbau erſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert.
Abonnement vierteljährl. 1 Mark Probenummern gratis
und franko durch die Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzsch

Sohn in Frankfurt a. O.
Aus dem Jnhalt der neueſten Nummer: Abutilon,

eine empfehlenswerthe Zimmerpflanze (illuſtriert). Das
Anlegen von Gärten (illuſtriert). Wie können wir ver
hindern, daß faſt unſere ganze Weinernte in den Eſſigkübel
wandert Zwei empfehlenswerthe amerikaniſche Quitten
ſorten (illuſtriert). Wie ſollen ungepfropfte Obſtbäume
beſchnitten werden (illuſtriert), Die Düngung.
Haſenfraß in Baumſchulen und an jungen Obſtbäumen zu
verhüten (illuſtriert). Eine Herbſtbetrachtung. Kleinere
Mittheilungen. VIII. Preie- Aufgabe Briefkaſten
Nachleſe.

Licitation.
Donnerstag, den s. December,

Nachmittag 1 Uhr,
findet im Meuſel'ſchen Gaſthaus die öffentliche
Licitation nachſtehender Einrichtungen im Pfarrhauſe

attt 18 Stück Fenſter, 7 innere Fenſterläden,

17,55 lfd. Meter WandHolzbekleidung und
eine WäſcheDrehrolle.
Anſchlagſumme: 422,70 Mk. Näheres im

Pfarrhauſe und im Termine zu erfahren.
Kl. Kayna, 28. Novbr. 1887.
Der Gemeinde-Kiürchenrath.

trockene und geſalzene,Därme, St
Prima Majoran,
Prima Conſerveſalz,
Friſche Schweinsleber,
empfiehſhkt Johannes Bernhardt.

Halle a. S., Gerbergaſſe 7.
Pa. amer. Ringäpfel à Pfd. 75 Pf.,

RPoſſ. Pflaumen 30 u. 40 Pf,
Hörtzer Maronen 40 Pſ.

„9tal. Maccaroni 50 Ppf.,
„Corned RPeef 80 P„KHänſepökelfleiſch 60 u 65 Pf.

kürk. Pflaumenmus 25 Pf.,
friſch geſchoſſenes Rehwild

bei Herm. Rabe Nachf.

Medicinal-Tokayer
(unter perman, Controle von
Dr. C. Bischof jBerlin)

vom Weinbergbesitzer

Mrn. Stein
In

Erdö-Beénye bei Tokay
garantirt rein,

als vorzügliches
Stärkungsmittel bei

allen Krankheiten
empfohlen,

verkauft
zu Engros Preisem Semutemrre.

Leopold Meissner, Merseburg.

G SAlle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt anſämmtliche Blätter gſt

RUDOLF MoSsSsE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wjese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Freitag, den 2. December,
Abends 6 Uhr

üm Schlossgarten-Salon
T weitesAbonnements-Concert.

Mitwirkende:
1) Frau von HagenTorn aus Dresden (Sopran),
2) Herr Concertmeiſter Koempel aus Weimar

Gioline),
3) Die Großherzoglich Sächſiſchen Kamm ermuſici

Herren Hager (Viola), Friedrichs (Violoncell),
Weber ((Contrabaß), Eiſentraut (Clarinette),
Sode (Fagott), Schmidt (Horn).

PROGRAMM:
1) Sonate Op. 24 PF dur für Clavier und Violine

von Beethoven,
2) Arie von Meyerbeer, Lied von MeyerHellmund,
3) Ungariſche Tänze für Violine und Clavier von

Brahms-Joachim,
4) Lieder von Schunann, Grieg, Dorn u. Foerſter,
5) Septett für Violine, Viola, Violoncell, Contra

baß, Clarinette, Fagott, Horn, Opus 20 von
Beethoven.

Billets nummerirt à 2,50 Mk., nicht
nummerirt à L,50 Mk. in der Buchhandlung
von Stollberg.

r Ein junges Mädchen wird fürden ganzen Tag als Aufwartung ge

ſucht. Ober- Burgſtr. 10.
Stadttheater Halle.

Donnerſtag, 1. Dec. Zum 14. Male. Wil
helm Tell. Anf. 7 Uhr. Freitag, 2. Dec.
Tannhäuſer. Titelrolle: Guſtav Memmler a. G.

Eliſabeth Jda Doxat. Anf. 7 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater). Donnerſtgg, 1, Dec. 1. Gaſt

ſpiel der Fr. Clara Ziegler, Medea.

Jeipzig. S
r W. Möſert, Königl. Iofphotograph

Schlossgasse l (Ha

(Altes Theater). Anf. 7 Uhr. Faſelbans.

h
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e e



iſt eröffnet und bietet zu

Leizte Lotterie der Stadt

Kreisblatt-Expedition,

M Weihnachte-Geseschenken

R

Altenburger Schulplatz 5.

eheS Die Weihnachts Ausſtellung

eine gutgewählte reiche Auswahl
prakktiſcher und nüßzlicher, ſowie RunſtsYegenſtände

in den neuesten Artikeln zu billigsten PPreisen.

D nennen
55 Gewinne i. Werthe von Mk. 250,000 z

t Merſ F. 2 25, 000, 10, O00e l Aehnechts-Bescheenng
für arme Kinder des Neumarkts ſoll
auch in dieſem Jahre im hieſigen Augarten

bei

Nur ein o 2iehun g bestimmt am 27. Pooombor Vivitenkarten

orto und ſind 25 h beizufügen. Auch ſind die Looſe zu haben in Merſe

Burgſtr. 4. Guſtav Lots Nachf. Burgſtr. 4.

schnell, sauber, billig.

i beranſtaltet werden, und werden alle milothätigen
D. (zerzen in unſrer Geweinde und in unſrer Stadt

an), 7 en n r dazu gebeten, n einermögli reichen Zahl von armen Kindern eine

8 S Anovertanf Weihnechtsftende bereitet werden kann. Gaben an

uſici Geld, Kleidungsſtücken und Cigarrenabſchnittenell), Wollwaagren zu außerordentlich billigen Preiſen, da mit werden von den Unterzeichneten dankbar entgegen

tte), dem Artikel bis Weihnachten geräumt ſein muß. SEbenſo werden ſehr billig ausverkauft ne suche eigen
Weißwaaren. Vorhemden, Schürzen, Spitzen, Rüſchen, Cigarrenköpfchen

line Blumen u. Federn für Vall- und Hutgarnitur. Sammelverein.
Die freundlichen Sammler von CigarrenköpfchenW Anmner Fa T 9 Ritterſtr. werden ba ihre geſammelten Vonathe doch

jetzt abzuliefern, damit wir in der Lage ſind, die
ſelhen noch rechtzeitig zur Beſcheerung bedürftiger
Kinder verwerthen zu können.

Sammelſtellen ſind bei den Herren
Kaufmann F. J. Angermann, Neumarkt,
Landesſecr. L. Bethmann, Halleſche Str. 21a,
Kaufmann F. Fuß Gotthardtsſtr. 23.

Max Thiele, Roßmarkt 12.Reſtaurateur F. Tiemann, Schmaleſtr. 23.
Kaufmann E. Wolſf, Roßmarkt 6.

Orlskrankenkasse
des

Maurergewerks.
Sonnabend den 3. December,

Abends 7 Uhr in der guten Quelle:
Zahlung der Beiträge.Wegen wichtiger S n gelegenheit iſt zahlreiches

Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.
Bauern-Verein Merſeburg.

Sonntag, den A. December,
Nachmittags 3 Uhr,

e Verſammlung
in der Kaiſer WilhelmsHalle.

Tagesordnung: Generalien und Vorträge.
Der Vorſtand.

e

Photographie.
Die photographiseche Anstalt

VoN

f. HEBRBFURTH, MERSEB U

Brünl 4. Brühl 4.hält sich dem hiesigen und auswärtigen Publikum zu dem
bevorstehenden Weihnachtsfeste bestens empfohlen.

Als passendes Geschenk empfehle ich meine

Ansfchfen von Mersebhurg9
in verschiedenen Crössen

Reichhaltige Auswahl von Bildern zur Ansicht in der
Schauhalle Brühl 4.

h h h 77 An

m J

»Sungpurg-ue re

h h h

Neu e Arbeitsräume.

Jn der Berliner Kunſt-Aus-

Korbetha Nr. 6 i e Sr
2jährige Reifſtangen zu verkaufen welche ſich
ſehr gut zu Stecklingen eignen da es ſehr gute
Solweide iſt.

Bei 1000 M. Gehalt
u. Proviſion ſucht ſolide Agenten z. Verkauf v.
Caffee, Cigarren 2e. in Poſtcollis an Private

Wilh. Volckmann, Hamburg.

C ne et haben von den
aus unſerer Collecte entnommenen

Looſen die Nummern 50 941, 50949 und
98 922 gewonnen. Die Liſte liegt zur Einſicht
in der Kreisbl.-Exped.



Der alljährliche

chts- AusverkaufWeihna
hemmte Montagy, 5. herem berund bietet reiche Auswahl in:

Kleiderstoffen jeder Art, Teppichen und Läuferstoffon, Regen- und
Wintermänteln zu bedeutend zurückgesetzten Preisen,

Ferner empfehle ich zu

22D Weihnachtes-Geschenken:
Reise- und Tischdecken, seidene und wollene Schürzen, Herren- und Damen-Cachenez,
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M ennachten 1887. S
enthaltend eine Sammlung von:

I verſchiedenen Jugendſchriften u. Bilderbüchern
für 2 bis I jährige Knaben u. Mädchen

incluſive Prämie F zu 6 Mark 80 Pf.
Seit drei Jahrzehnten haben ſich unſere Jugendbibliotheken in allen deutſchen Landen und in den entfernteſten von Deutſchen be

wohnten Erdtheilen eingebürgert, die größten Erfolge u. unbeſtrittene Anerkennung errungen. Sie ſind die beliebteſten, faſt unentbehrlichen
Feſtgaben geworden u. erfreuen ſich bei der jugendlichen Leſewelt eines ſo guten Rufes, daß Tauſende von Wünſchen ſich im Voraus nach
ihnen richten. Lediglich dieſer bedeutende Abſatzkreis ermöglicht es, für einen ſo überraſchend billigen Preis ſo viel Mannigfaltiges

S u. Gutes, ſelbſt das Vorzüglichſte der Jugendliteratur geben zu können. S
Jedes Alter von 2 bis 14 Jahren, Knaben u. Mädchen, wird verſorgt. Die Familie wird der Unbequemlichkeit enthoben, ſtets

neue Bücher zu hohen Preiſen wählen u. kaufen zu müſſen. Denen, welche verſchiedene Altersklaſſen zu beſchenken haben, bietet ſich hier eine

gleich vortheilhafte Gelegenheit, da einzelne Werke dieser Ribliothek fast den Werth der ganzen
Sammlung repräsentiren.

Die diesjährige Sammlung, welche mur mene, durch unsere früheren Collectionen noch niücht ver-
breitete Bücher enthält, iſt ſo gediegen u. vielſeitig, der Bilderſchmuck ſo reich und ſchön, daß alles bisher Gebotene, ſelbſt die
verwöhnteſten Anſprüche übertroffen werden. Aus deren reichhaltigen Jnhalt nennen wir Folgendes:

Ein completer hübſch gebundener Jahrgang der beliebteſten vorzüglichſten Jlluſtrirten Jugendzeitung, deren
ursprünglicher Ladenpreis 7 K. beträgt und somit den Preis dieser ganzen Jogend-
bibliothek übersteigt. Dieſes ſchön ausgeſtattete, von den beſten Jugendſchriftſtellern, wie Hoffmann, Lauſch, Klauwell, Pilz,
Richter, Elm, Müller, Jäger, Knauth u. A. redigirte Jugend-Album umfaßt auf über 400 Doppelſeiten gleich 800 Seiten Text mit ca.
200 Bildern ſpannende Erzählungen Sagen Biographien großer Männer Characterbilder aus der Geſchichte, Länder- und Völkerkunde
u. Naturgeſchichte; Märchen Gedichte; Räthſel; Anecdoten und vieles Andere. J Ein neues feſſelndes Jndianer-, Jagden- und
Seegeſchichtenbuch mit fein colorirten Bildern in prächtiger Ausſtattung und guten Einband: „Hans Stark, der Elefantenjäger“; S
oder „Der letzte Jndianer-Häuptling der Seminolen“; „Oceola von Kapitain Mayne Reid“; „Der Sturmvogel, Gefahren u. Abenteuer im
Jndiſchen Ocean“; „Jenſeits des Oceans, Erlebniſſe, in den amerikaniſchen Wildniſſen“. S

e „Großes Pracht-Märchenbuch von Martin Claudius (Petzel)“ mit vielen Bildern. Der Ladenpreis dieses
einen BRuches ganz allein betrug ger 9 Mark oder „Märchenſchatz“ mit bunten Bildern. Der „Sündenbock“,
neues Erzählungsbuch von Oscar Höcker mit Jlluſtration von Löffler oder „Norna, die Seherin von G. Menſch“ o. A. Neue Ge-
ſchichtenbücher mit Bildern: „Friedrich Wilhelm der große Kurfürſt“; oder „Das deutſche Ritterweſen“; „Die Bremer Stadtmuſikanten“;
„Rudolf von Habsburg“; „Marco, der Königsſohn“; „König und Kronprinz“; „Aus Nettelbeck's Leben“; „Kane, der Nordpolfahrer“;
„Das vierte Gebot“; „Die Argonauten, Sagen des klaſſiſchen Alterthums“; „Die Belogerung von Boſton von Fr. Hoffmann“. Erzäh
lungsbücher von beliebten Schriftſtellern, wie Richard Baron oder Hoffmann, J. Schiller, Hildebrandt, Roſalie Koch, Höcker, Nieritz,
Horn, Wiedemann, u. A. ſämmtlich mit Bildern. W Für Mädchen ein Erzählungsbuch von Jſabella Braun und Luiſe Pichler.

Als Prämienbuch ein großer neuer Kinder-Kalender in brillanter Ausſtattung mit unzähligen Jlluſtr ationen u. mit
trefflichem Text hervorragender neuerer Schriftſteller, wie Lohmeyer, Olfers, Löwenſtein, Duncker, Trojan u. A.

J Für das jüngere u. jüngſte Kindesalter: „Der große Hanswurſt und Polichinell“, luſtiges Quart-Bilderbuch mit
vielen bunten Bildern von künſtleriſchem Werth u. mit drolligem Text; oder „Die frohe Jugendzeit“ „Nußknacker's Erlebniſſe“ u. A.
Ein großes fein eolorirtes Thierbilderbuch mit Text oder andere Bilderbücher. Jedes JugendAlter erhält reizende und willkommene Gaben in
S dieſer Jugend- und Kinder-Bibliothek mit 14 werthvollen Büchern mit vielen Jlluſtrationen und bunten
Bildern J zuſammen zu dem außerordentlich billigen Preiſe von nur 6 Mk 30 Pf.

Expedition erfolgt zoll- und ſteuerfrei gegen Poſtnächnahme oder gegen frankirte Einſendung des Betrags.
Vollständige Cataloge unseres grossen Bücherlagers gratis.

Rudolphi'ſche Exportbuchhandlung in Hamburg

J
S W

S

ehe
alparaiſo- Honig à Pfd. 50 Pf., N l V f 1, gegeiſehr ſchönes Bosniſches Pflaumen- utz o z er auf. Peinst Speisek rtoffeln en

mus à Pfd. 28 Pf, Diverſe Rüſtern und Eſchen ſtehen zum en deren reineultivirten bewährten Sotten habe er
geſchälte Erbſen, Verkauf Neumarkt 39. geven- Ed. Klauss. einer

ä Der hintere Riemen von einem ſeienAltmärker Bohnen u. Linſen C nſegeſhin iſt verloren gegangen Eine Kindermütze es ſe
empfiehlt Mag Wh eleg. a brugeben Tiefer Keller I. gefunden. Abzuholen Dammſtr. Nr. 16.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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